
GeOTg eilung und

TST SC1ITLECIN Sohn deutlicher offenbaren konnte Sein W esen, SC wahrer
Name erscheint zunächst als Kıfersucht, weil Liebe ist und Aufforderung
ZUT Gegenliebe, ZUIMN Eintzitt ı SC111C Gemeinschaft.

Die christliche Unduldsamkeit hat ıhr Recht AaAus der Unduldsamkeit des
wahren (sottes Darum mufß uch s 1C eın Unduldsamkeit der Liebe
die nıcht mitansehen kann da{fß der Mitmensch SC Heil verfehlt die
ber mıt der ornehmheit wahrer Liebe die FKFreiheit und Selbstbestimmung
der 1tmenschen achtet Denn für Freiheit für Personen gibt
el der Unheil Die menschliche Selbstsucht 1STt allerdings ilmmMmMer daran,
diese echt christliche Unduldsamkeit die unerlöste Unduldsamkeit des
Rechthabenwollens, der Selbstbehauptung und des Machtgelüstes verkeh-

Darum mu{ der Christ stets auft der Hut SC1IHN un Kıfer prüfen
un: Er mu{ W15S5SCH, da{fß INa  — nıemand durch äaußere Gewalt

GKick un eil ZWINSCH Ikann So WEN1LS (Gzott solchen
Zwang ausübt WENLS ıst dazu berechtigt In diesem Sinn ist tolerant
Aber Duldung entspringt nıicht relig1öser Gleichgültigkeit och
menschlichem Unvermögen, (zJewisses VOoNn Gott erfahren, sondern der

Liebe die allein die Menschen Tetiten Nie ber wird
siıch gerade dieser Menschen willen azu verstehen können, eiNeEN Weg
als richtig anzuerkennen, der falsch ist, und ber Gott Aussagen als wahr
oder möglich. erklären, die der Offenbarung widersprechen. Aber
weiß uch da{ß die schuldlos rrenden VO  z Gott nicht verworfen werden.
HKs 1s1 1116 alte Lehre der Kirche, da{fß ott denen SCe1INE (Gnade nicht —

Sagt, die auteren eETZENS das tun, was ihnen möglich ist Wer aber dieses
Mögliche tut, das beurteilt endgültig (SOH% allein Darum Iannn der Christ
bhei aller dogmatischen Unduldsamkeit und aller persönlichen Ablehnung
jeden aufrichtigen rTemden Glauben achten, weil der Ehrlichkeit und
Opferbereitschaft (Gottes Liebe undmenschliche Hingabe bereits Werke
sind.

Wunderheilung und Natur
Von ORG

Seit (zoethe 1sSt das Wunder mmer wieder Lästerung _-  x den
großen Gott un SC1LI1IC Offenbarung 1 der Natur genann worden. In der
UÜberzeugung, alles I1USSC sich ach den unverbrüchlichen (sesetzen der
Natıur richten hatte InNna.  an lange VO sich SEWIECSCNH, siıch ernstlich mıt Din-
SCH abzugeben die Unwissenheit un: Betrug konnten Um die
JTahrhundertwende hatte der Berliner Philosoph Friedrich Paulsen erklärt
Wunder ınd magische Wirkungen Sec1leN Dinge geworden, die den Ver-
stand eLwWAaSs cschr Abstofßendes haben Sofern sich aber dem Eindruck

Strauflß Das Leben €su 131904
Paulsen System der Ethik 91913) 439
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und NaturWunderhéfl
außergewöhnlicher Heilungezn nıiıcht entziehen konnte, Zog INna  e} sıch aSNO-stischer Weise hinter den Schutzwall der Unerkennbarkeit echter Wunder
zurück. Man >}  cab Nur relative Wunder ZU, das heißt außergewöhnliche Kr-
eIgNISSE, die ZWAaT für uns heute och nicht erklärbar seien, die ber spätereinmal, wenn die Naturwissenschaften weiıter fortgeschritten wären, ihrezureichende natürliche Erklärung finden würden. ach der Erschütterungdes kausalen Mechanismus durch die moderne Atomphysik schien viele
plötzlich dem Wunder nichts mehr Wege stehen. „„Vor einem Jahr-
zehnt‘“ berichtet Kiitscheß „ TIC bei 1nem theologischen Streit-
gespräch eın Junger Atomphysiker einem liıberalen Theologieprofessor, der
sich den Begriff des Wunders wehrte, den atz ‚Mit dem Wunder
haben WIT Physiker heute schon längst keine Schwierigkeiten mehr, NUur
och ih Theologen‘.““ In dieser widerspruchsvollen Lage erscheint
gebracht, das viel zerredete T’hema ‚‚Natur und Wunder‘“‘ och einmal auf-
zunehmen, den Versuch machen, iıner tieferen Sicht vorzudringen,eiıne grundsätzliche Klärung der Begriffe anzustreben und Phänomen
selbst sehen, Was Erklärung beitragen kann

CGarrels persönliche Wandlung, die sich ber Jahrzehnte hinzog (vgl den
Beitrag Juliheft), ist zugleich e1in Zeichen der Wandlung der geistigenHaltung der Zeit 1890 folgendes möglich: Eine Kranke., die von einer
Lyoner Medizingröße Ce1N Zeugnis mitbrachte, dafß sS1€ schwerer Lungen-tuberkulose leide, wurde iın Lourdes geheilt. In einem Telegramm mıt be-
zahlter Rückantwort Iragte der damalige Leiter des AÄArzte-Büros Boissarie
beim Lyoner Arzt „Quelle maladie Mlle An (Welche Krankheit hat
Frl A ®) ohne die Heilung erwähnen. Die "Antwort autetei „ Tuber-
culose pulmonaire grave‘ (schwere Lugentuberkulose). Als sich die (Ze:
heilte persönlich ihrem Lyoner Arzt vorstellte und eıne schriftliche Be-
stätigung seiner ersten Diagnose bat, änderte diese bedenkenlos und
schrieb, 6s habe sich nur „d’un sımple rhume  CC (um eın einfaches Erkältungs-fieber) gehandelt. Eine heftige Pressekampagne Boissarie schlofß sich

diese Krklärung an. Boissarie wurde lächerlich gemacht. Erst O Jahre
später (1927) fand der Lyoner Tzt den Mut einem Widerruf.4

Als 1INnan die sterbende Marie Bailly VO  — Carrel seimem Erlebnis-
bericht Marie Ferrand genannt ZU Bad In die Piszine brachte, sagtesich Carrel: Man ıll etLiwas Unmögliches versuchen d  1€e Auferstehung
einer Toten! Seinem Freunde sagte leise ins Ohr ‚„ Wenn die da geheilt
wird, dann glaube 1C Wunder!“‘ Dazu bemerkt Leuret, der jetzige
Leiter des Arztebüros vo Lourdes: „Unüberlegtes Wort, das WIT seit Do-
ZOUS | dem Arzt VO  S Lourdes Zeit Bernadettes | bis 1950 immer wieder
gehört haben.“‘ Leider zeıgen selbst Begebenheiten Aaus neuestier Zeit, dafß
Inan das Wort unüberlegt ausspricht, ber angesichts ıner tatsächlichen

In der Wochenschrift „Die Zeit“® VO Juli 1947,
Nach Le Bec, Ra1isons medicales de croire a miracle, Bed F. Leuret

und 114 1949) 24—27
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Georg Siegmund
Heilung nicht mehr azu steht, keinen transzendenten Eingriff zugibt, SsSon-
dern sich hinter einen Itrtum der Diagnose zurückzieht oder sich auf „ UMN-
bekannte Naturkräfte“‘ beruft.5 Carrel wulte als ÄArzt, W1€e schwierig CS ist,
ELwas über die Zukunft eINeESs Kranken aAUSZUSaSCN. ber das eine War ihm
doch diesem Fall ‚„evident‘‘: dieses Junge Mädchen ıst verloren! Man
kann War iıcht Sı  9 ob S1Ee einer Stunde stirbt der Tel der 1er
Tagen. ber da{fß die tuberkulöse Bauchfellentzündung diesem AQuUSSCSPLO-
chenen Endstadium VO sıch aus einer Umkehrung nıcht mehr Tähig ist,
das i { ıhm völlig klar Es gibt Iso ewıilßheiten äarztlichen Jun, echte
Gewißheiten, auch wWeIilnN oft voreilig bloße Wahrscheinlichkeiten als (Öe:
wıilsheiten ausgegeben werden. uch für den kritisch prüfenden un: VOT-

sichtigen arztlichen Beurteiler gibt davon mMussen ausgehen (S6-
wılsheiten, ohne die Se1IN berufliches Tun nicht möglich waäare. Mit der (3
wilßheit der natürlichen Unheilbarkeit der Krankheit diesem bestimmten
Falle verbindet sich für Carrel der ebenso sichere Schlufß: Wenn diese
Sterbende dennoch geheilt wırd, annn kann CS 16308 durch einen Kingrift
schehen VO einer Stelie AQUS, die ber die Natur hinausliegt, dann mu{fßs

Wunder SeIN.
Wider alles Erwarten Arlchi Carrel die Heilung, die S1C.  h unter seinen

Augen mıiıt überraschender Einfachheit einstellt. Nichts lenkt ihn ONM sSeINeTr
aufmerksamen Beobachtung ab, und trozdem zieht nicht den Schlufß, der
iıhm vorher selbstverständlich schien. Er fühlt sich W1€e VOLr den KOopf
geschlagen. 'IieNnnNn WC) er uch die zwingende Schlüssigkeit SeINeESs Denkens
nıcht Jleugnen kann, wWar doch dieser Schlufß ihn e1iINn ebenso selbstver-
ständlicher Irrealis, der SeINeEr SaANZEN Auffassung ach nıemals Wirklich-
se1it werden konnte. Statt untfer der Wucht der erlehten Heilung SeINe enk-
VÖI'HIISSC1ZZUIIg en erschüttern lassen, 1ä{St Lieber nachträglich se1ine VOT -

herige Gewißheit erweichen, traut seinen Augen nicht, zweiftelt der e1ZE-
DeCN Diagnose und zieht sich ‚Jahre auf ‚„unbekannte Naturkräfte‘‘ 1-

rück Und doch 1st C VO  b dem einmal erlebten Phänomen gebannt, da{iß
immer wieder ach Lourdes kommen muß., bis siıch ach Jahrzehnten

die „unbekannten Naturkräfte*‘ als Denkausflucht eingesteht un das Wun-
der Wunder SC1IN Jä1St, das heißt Kingriff einer transzendenten Macht in das
Naturgeschehen.

Kıs ıst bereits rTüher dargelegt worden, was Naturgesetze sind und wI1e S16
sich ZUTC Möglichkeit des Wunders verhalten.® Erst der moderne Mensch hat
den Begriff des strengen Naturgesetzes geschaffen. Naturgesetze sind die
VO Menschengeist geschaffenen Formeln Hür die ständige Wirkungsweise
des Stoffes, der seinen eigenen Kräften überlassen ist Naturgesetze sind
mithin niıcht die Ursache des stoffLichen Geschehens, sondern abstrakte. in
mathematisches (G(Gewand gekleidete Kormeln, weiche die Sein des Stoffes
selbst liegende Wirkkraft angeben. Wir nehmen dabei d da{fß diese Wir-

Leuret-H. Bon, Les KuUETISONS miraculeuses modernes 1950 101
Brunner, Wunder, in die Zeitschrift 149 (1945) 10173
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” — Wunderheilung und Natur
kungsweise sich stets gleich bleiht oder höchstens
langsam verändert. Da sich Nun die als

—_ angebbarer W eise
Voraussetzung zunächst einfach hin-

SCHOMMENE Annahme Vvon der Gleichartigkeit des Naturgeschehens prak-tisch immer wıeder bestätigt, hat sich vielfach di Überzeugung heraus-gebildet, jJedes Geschehen Raum und Zeit musse sich den notwendigenKausalnexus einfügen; einNe Dufchbrechung Se1 möglıch und würde dieGrundlagen der Erfahrung W1e der Wissenschaft erschüttern. Dabei wirdstillschweigend der Gedanke unterschoben, da{fß 1U SÜr eng kausal mecha-nıstisches eschehen gebe und eine andere Art Von Determination des Wir-kens nicht geben onne Nun 1st heute der causale Mechanismus auf seinemeigensten Gebiete, der Physik, erschüttert. Wir brauchen uns 1er nıcht aufden Streit den Indeterminismus atomaren Geschehen einzulassen.Diese Hrage spielt das Wunder nicht die entscheidende Kolle, die INnanihr gelegentlich zuschreibt Wichtiger 1st die Kinsicht, daß das elementareGeschehen nicht STAarTt bestimmt ist, daß eline übergreifende Determina-tiıon durch e1iINe irkkraft anderer Art ausgeschlossen waäre.
An die Stelle der fast mythisch gewordenen Größe des ‚„Naturgesetzes‘“1st ein anderer Begriff setzen, jener der ‚„Naturordnung“‘. Damit ıst einevielschichüge Ordnung Naturgeschehen gement. Die elementare Wir-kungsweise des rein Physikalisch-Chemischen, ob S1E 1U selbst eiInN-schiohtig oder bereits In sıch mehrschichtig ist, steht offen für Determina-tionen überlagernder Art Das w1issen WIT VO  am} unserem eigenen Kunstpro-dukt der Maschine her, das Naturgeschehen durch die Kinwirkung desMenschen einem bestimmten Ziele aUSSCNUTZT wird wWas _ nıcht

möglich wäre, wenn eine STAarTre eindeutige Determination vorläge. Im Le-bensgeschehen übernimmt die Wesensentelechie als Lebenskraft die finale
Ausrichtung des physischen Geschehens auftf die biologischen Ziele, wobel
sıch die e1INe Wesensentelechie wahrscheinlich Lauf der Entwicklung eineReihe VO  - autfeinander abgestimmten Wirkungszentren schafft.7

Beim Menschen ıst das TeIN Vitale des organısmischen Lebens überbaut
VO  an den psychischen triıeben der Bedürfnisse, Naturtriebe un: Instinkte,sSoweıt Ina  an] be1i ihm noch VON solchen sprechen kann Weiterhin steht das
vitale nd seelische Getriebe offen die persönliche Führung durch Ein-
sicht und willentliche Entscheidung. Der Mensch ist dem Naturgeschehen,das sich iın ihm abspielt, nıcht einfach ausgeliefert, sondern kann S1C.  h ach
geistigen Werten selbst entscheiden und richtunggebend das Natur-
getrıebe eingreifen, wobei freilich die esetze der untergeordneten atur
unangetastet bleiben Er mMu S1C:  h nach ihnen richten, kann nichts SCSCH S1E
tun, wird aber nicht einseltig VO:  a} ihnen SCZWUNSCNH, sondern benutzt S1E
vielmehr seinen Absichten. In der Stimme seines Gewissens S1IC.  h 1  hm
die Zielausrichtung der menschlichen Natur auf;: S16 kommt ihm ZU Be-
wußstsein. damit eigentätig der Verwirklichung seliner Naü1ranlagen

Vg .hierzu: Siegmund, Naturordnung als Quelle der Gotteserkenntnis (21950).
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mitwirke. So aut sich C111 vielschichtige Naturordnung auf, die 1er 1Ur

kurz angedeutet werden konnte.
Von 1er aus ıst leicht einzusehen, da{fßs er ı der Erörterung der Wunder-

Irage 1e] zerredete Begriff Wirkens ‚contra naturam‘““® Begriff
1sSt dessen unerkannte Zweideutigkeit UNMeELIr wlieder Mißverständnissen
Anlaß Auf dem Hintergrund der angedeuteten vielschiehtigen atur-
ordnung gibt = Störung der Natur die keiner W eise die elementare
Naturgesetzlichkeit VO Druck  x  > un Stofß angreiit Empfindet nicht jeder
Kranke CISCENC Krankheit al eLwas ‚„„Naturwidriges als eLtwas, wAas

nicht sollte, auch wWwWe11 er keiner W eise daran zweiftelt da{fß das
Krankheitsgeschehen selbst als etiwas naturgesetzlich kausal BPedinetes
zusprechen ist? Jede Krankheit ist C1M Abirren VO der Naturordnung, mI1t-
hin CLWAS Widernatürliches Ihr entspricht C116 Seinsstufe höher Bereich
der sıttlichen Entscheidung die ‚„„Sünde‘‘. Sie ist ebenso naturwidrig, auch
annn noch, WCCILNn sich das sündige Tun der elementaren Naturgesetzlichkeit
bedienen mufß, überhaupt geschehen können. Ja, die Sünde ist letzt-
lich die Quelle jeder Naturwidrigkeit überhaupt. Sie hat anfänglich das ift
der Entordnung die Ordnung der Natur hineingelassen. Sie ist mithin
uch etzten Grunde die eigentliche Ursache der Naturwidrigkeit
Bereich des Organismischen, ben der Krankheit. auch WeNn S1C.  h 1er die
Naturwidrigkeit verselbständigt hat und CISCHC Wege geht, die der Mensch
nıcht mehr beherrscht Selbst W darauf hinweist, da{ß .ott als
Schöpfter der Begründer der elementaren Naturgesetzlichkeit ist un als
solcher nıicht SECZWUNSCH ı1st sich die bestimmte Gesetzlichkeit der
elementaren Naturkräfte halten, sind doch fast alle Wunder, die heute
geschehen, Sar e1ine Ausnahme VO  — dieser Naturgesetzlichkeit sondern
lassen 1ese bestehen Da CS sich 5 STETS Krankenheilungen handelt
geht 6S 1eT nıicht ‚„„contra naturam sondern vielmehr ück-
rufen der gestorten Natur ihre ursprüngliche Ordnung. Dabei W

en WIL sehen hält sich der übernatürliche Kingriff soweıit WI1:  ® möglich
die Gegebenheiten und Gesetzlichkeiten der Natıur

So bindet Christus SC Wunderwirken me1ıist geschöpfliche Zweit-
ursachen uch WC diese als solche nicht eintretenden Wirkung be-
fähigt sind (zewıl kann durch Machtwort die kranke Natur ZU Ge-
sundheit zurückrufen W1C den Sturm autf dem See stillt Zumeist aber
sehen WIT S >  anNz bezeichnende Bindung en Zweitursache So 15ä13€
bei der Hochzeit Kana rst die Krüge mMmi1t Wasser füllen, ehe daraus
Weein macht S0 benetzt einmal die Augen e1INES Blinden mi1ıt Speichel
bestreicht eCc1MNn andermal blinde Augen erst miıt e1NeIN Erdteie un ä1t
den Blinden sich 1N€em Teiche waschen, ehe C ihm die Sehkraft wieder-
gibt Die angewandten Naturmittel haben das ıst ohne weılteres einsich-

VO:  — sich aus nicht die Kraft, die Heilung A bewirken. Der Erfolg
ist allein durch SC persönliches Kingreifen verbürgt.
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Hier nun hakt der Agnostizisinus mıt seiner Berufung uf „unbekannteNaturkräfte‘“ ein. Unsere enntnis der Natur sa ist bruch-stückhaft und wıird bei allem Fortschritt der Naturforschung auch blei-ben Nie werden WIT alle Naturkräfte kennen, mithin auch N1ı€e der Lage  to]se1InN, bei außergewöhnlichen Vorkommnissen POSLELV eiINe natürliche Ver-ursachung auszuschließen. Dem ist entgegenzuhalten: Die fortschreitendeDurchdringung der Natur durch die F—orsohung enthüllt uns ZWAaAr Immerweıiter das Iriebwerk der Natur, sS1e deckt aber nıemals Naturkräfte auf,die grundsätzlich den bisher erforschten widersprächen. He echte For-schgng bringt Immer 1Ur Erweiterung und Verallgemeineru'ng Von bisher
SC  nn richtigen KEinsichten. Wir wl1ssen großem Ausmaß, W1€e nd
wäas tote Naturkräfte wirken können. So wissen WIFT, daß s1e an sich nicht-final wirken. Wenn WIT NUu ınem Wirkungssystem wahrnehmen, W1Edie Bemühungen ständig auf en ZEWISSES Ziel ausgerichtet sınd, annn sindWITr Z dem Schluß SCZWUNgECN, dafß hier eine die bloßen afinalen Natur-kräfte überbauende Kraft vorliegt, etiwa die Lebenskraft oder Entelechie.,welche auf die sich richtungslosen Naturkräfte richtend einwirkt und

sS1e. für die Ganzheit des Urganismus einspannt. Wie Nu die Wissenschaft
grundsätzlich der Lage ist, das Kingreifen einer höheren Deter-
minationsform 1ıne nıedere Seinsschicht festzustellen. W1€e insbesonderedie Biolog-ie nachweisen kann, Lebewesen die Einzelkausalität des
Chemisch-l’hysikalis chen VO  — einer Hinordnung ınem biologischen VWerteüberbaut ist, W1€e die Medizin seelische Einflüsse auf en Gesundheits-
zustand fassen der Lage ıst, mu{f auch inöglich semn, Kinzel-
tall WC. uch nicht immer mıiıt Sicherheit, ber doch weniıgstens grund-sätzlich einen Kingriff, der über die Naturmöglichkeiten hinausliegt,erkennen. Wir können jedenfalls in manchen Einzelfällen die natürliche
Unerklärbarkeit des Geschehenen mıt Sicherheit angeben, weil die Ge-schehen beteiligten Kaktoren ZU Erklärung nıcht ausreichen.

w1lssen WIT, daß die regenerierendefi Kräfte Menschc_:n begrenztsind Wohl mMag manchen verzweiftelt aussehenden Fällen eiıne außer-
gewöhnliche Weckung des natürlichen Heilüngswillens eine erstaunliche,aber doch natürliche Heilung ZUWESE bringen. Anderseits aber ist auch
nicht zweifelhaft, daß VOoO  - einem gewlssen Stadium einer organischen Er-
krankung eine natürliche Erholung ausgeschlossen ist WAar kennen WITr
bei multipler Sklerose jahrelange erstaunliche KRemissionen: Wenn aber eine

multipler Sklerose Erkrankte seıt sechs Jahren fortschreitenderLähmung der Gliedmaßen das Bett nicht mehr verlassen konnte, wenn 1n -
Tolge davon die Muskeln weitgehend atrophierten und die Kranke NUur och

Pfund waiegt, wenn schließlich bereits seıt Wochen die Muskeln des Mund-
Magen-Darmtraktus gelähmt sınd, daß eine Nahrungsaufnahme nıcht
mehr möglich ist, W die Kranke ihrer selbst nicht mehr mächtig ist un
nicht weiß, W as mıiıt ihr geschieht, W der Trzt deutlicher agonalerErsc'hcifiur;gen auft die Spendung der Letzten Olung drängt, annn ist für

415



Georg Siegmund

jeden einsichtigen Mediziner <lar da{f die Krankheit endgültig obsiegt hat
dafß die Abwehrkräfte des Körpers verbraucht sind und och das Ende

Twartien 1st Iritt dann trotzdem S Heilung C. und CL

überraschend schnelle Heilung, da{fß die Geheilte LITOTZz och atrophierter
Muskeln bald wieder gehen kann, erweıst sich die Heilung als beständig,
W1C ( bei der ı Mai 1950 geheilten Thea Angele AUuUS Tettnang der FKall
War (eine Heilung, der bisher 1rOotz gegenteiliger Zeitungsmeldungen
och keine amtliche Stellungnahme erfolgt ist), dann ist die Annahme £1NeESs

übernatürlichen Kingriffs nicht mehr abzuweilsen.
Wer die Prüfung VO  — W underheilungen herantritt, darf 6S nıcht miıt

em apriorischen Ultimatum tun das aqals Wunder gelten Jassen, was

als solches Testgelegt hat eLiwa C1NCeIN sofortigen Substanzersatz aus

em Nichts uch den Källen, twas geschieht lIehnt sich die Sott-
liche Wirksamkeit fast 1LININeETr Zweitursachen Als Christus Brot schuf

C4NISC Tausend Z.U SPCISCH knüpfte C die vorhandenen Brote d deren
freilich WAAaren da{fß ihr Unzureichen jedem einsichtig wWäar Wenn
wunderbarerwelse CLn Substanzersatz twa be1 Fliegerangriff ab-
SCTI1ISSCHCN Unterkiefer erfolgt Fall der Schwester Marıa Carla
de Noni® dann uch hier dafß der fehlende Knochen VO  — den och
vorhandenen Stümpfen Aaus abnorm urzer Zeit nachwächst.

Neben dem Substanzersatz hat uch Substanzschwund als eindeutiges Kın-
greifen durch C111 ber die Natur hinausliegende rTalt gelten Wenn
W1C CGarrel sah C1MN Krebsgeschwulst unter Augen eiINer Narbe
zusammenschrumpft WEn SaNZe Tumoren VO  — der Größe C11165 Erwach-
senenkopfes innerhalb WENILSCI Minuten auf SETHISC Reste USammell-

schrumpfen dann mas Ina)  a darüber streıten, wohnin die verschwundene
Materie resorbiert oder ob SiC vielleicht SALLZ annıhiliert worden SC 1 ob ein

substantiales oder modales Wunder vorhegt das Entscheidende IST, da{fß
hier das Kingreiten er die Natur überragenden Kraft nıicht mehr geleug-
net werden kann

Insbesondere mu{ och en FKorm natürlicher Kräfte ausgeschloss«en WeTr-

den, aut die sıch SeIT Charcot (La foi guerit) 11nNnNer wieder beruft:
die autosuggestLve raft C1NCS selbsterzeugten Glaubens. Wer sich jemals
dem Erlebnis Lourdes ausgesetzt hat, weil, da{fß die Atmosphäre ort C111

Salz andere ıst als Autosuggestion der Fremdsuggestion S16 voraussetzt
Aufßerdem ber gibt Heilungen unter Umständen, die diesen Faktor
eindeutig ausschließen So wurde Lourdes C Tzt geheilt der als HKrei-
denker, dem Wunsch SCINET Mutter nachzukommen, ach Lourdes
re1iste, ohne miıt 110er Heilung rechnen 10 Ebenso Geistlicher Dr
rade Geistliche sind WI1IC Lourdes erfahrene Ärzte SaSch, oft die stärk-
sten Skeptiker Er wäar auf Geheiß Bischofs ach Lourdes

ach 11161 vorläufigen Mitteilungsblatt der Salesianer VO. Turin über den Seligspre-
chungsprozels VO  — Don Filippo Rinaldi 1943

Vgl hlerzu Leuret-Bon, Les UET1LSONS miraculeuses 2338
Vgl Le Bec, Raisons medicales 1292
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gerelst, hatfe sıich bis kurz VOT der Abreise gewelgert, den Piszinen
baden und wurde VO  — seinen grofißen Krampfadergeschwüren geheilt. Ks ist
schon vorgekommen, daß selbst Widerstrebende Heilung fanden, die uch
nach ihrer Heilung mıiıt der Bekehrung auTt sich waäarten heßen Viele Hei-
lJungen geschehen übrigens nicht bei Massenkundgebungen, oft nicht
einmal Wallfahrtsort selbst, sondern der Krankenstube oder be Ge-
legenheiten, die durchaus nichts Erhebendes sich haben Außerdem TC-schehen S1E wWas Carrel aufftiel ohne alles Gepränge mıiıt einer selbst-
verständlichen infachheit.

Wenn 1U natürliche Krä als Erklärungsgrund für iıne Heilung AUS -

geschlossen sind, WAas gibt posıtiv e1in Kecht, Gott als persönlichen Ur-
heber 1Ner außergewöhnlichen Heilung anzusehen? Die eINZIS unerläßliche
Voraussetzung des Heilungswunders, die Carrel angibt, ist das Gebet Ks
ermöglicht ohne Zweifel eine Sinndeutung, die die Wesseln des Innerwelt-
lichen sprengt. Denn ben VON dem Gebet als Voraussetzung sa wıederum
Carrel, da{fß keineswegs der Heilungsbedürftige selhst unbedingt beten mu
Ja braucht nicht einmal gläubig sSe1n, WEeCNN DUr iıhn gebetet d.
Dalß 1er eine natürliche Erklärungsmöglichkeit ausscheidet, ze1igt ZU (Ge-
nNuge die Tatsache, da{fßs das Gebet uch wirksam SC1IN kann, wWwWeNn der Lei-
dende für seelische Beeinflussung völlig unzugänglich ist, se1 C5, dafß be-
reıts iın der Agonie liegt der eiIn kleines, ge1stig unerwachtes ist.
Jeder Naturfaktor wirkt mıt einer der atur des Agens liegenden Not-
wendigkeit. Anders beim Gebet der Heilungsuchenden. Nicht die auf-
gewandte seelische Intensität, nıicht die Menge der Mitbetenden, nicht die
Dauer und Tiefe einer Meditation och Sons e1INe veränderliche Kigen-schaft des Gebetes bietet eine Gewähr für Krfolg. Dieser ist allem mensch-
Lichen Berechnen völlig enNtz0ogen, greift den einen heraus, übergeht tauU-
send andere, stellt sich gelegentlich sehäuft e1n, nachher wıieder für
längere Zeit 3  anz auszusetzen Wenn ber der jedem immanentistischen
Denken versperrte Sinn des Betens als der ANSCHOMUMMNEN wird, der wirk-
ich ist und als der VO Betenden gemeint ıst, nämlich als Vvertrauens-
volles Anrufen un: Hilfesuchen bei dem Persönlichen lebendigen Gott, aus
dem alles Sein quulit, VoNn dem CS ınnvoll durchwaltet wird, dann ıst das
Heilungswunder eben die persönliche Antwort Gottes, der ach selner
erforschlichen Wahl Erhörung gewährt der verweigert. Diese Einsicht Ver-

INa der gewınnen, der sich Ehrfurcht VOrTL dem Geheimnis beugtDer Mensch annn sich aber uch Hybris un Kigensinn die innerwelt-
liche VWirklichkeit verkapseln un S1E als die eINZIFE ausgeben, die geben
darf Dann ıst mıiıt ihm nicht rechten. Hier endet Wissenschaft, ihr
Ergebnis dem Menschen höchsteigener persönlicher KEntscheidung INn die
and Jlegen. Nicht als b diese Kntscheidung blind, mı1t verbundenen
Augen, einem unprüfbaren Glaubensrute folgte. Es annn un mu In he  1-
Dem Bemühen die Gründe — werden, aber eben diese vermögen
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ohl die persönliche Entscheidung ausreichend rechtfertigen, 516 jedoch
nıcht CrTZWINSCH.

och CN Frage gilt aufzugreifen: Geben uns die Beobachtungen VO  H

Heilungen selbst irgendwelche Fingerzeige, sich der übernatürliche Eıin-
griff Natur verhält? Nicht ı111er erfolgt der Kıingriff ı der gleichen
VWeise Es kann SCH, da{fß Augenblick der Heilung ‚008 gewaltige Er-
schütterung des Organismus verspur wird da{fßs plötzlicher Schmerz den

e1ib durchzuckt C111C intensıve Kälteempfindung iıh sammmen-
eht z Todesangst erleht wird Ohnmacht en kann ber uch
SC da{f$s der Geheilte nachträglich die Tatsache der Heilung teststellt
hne angeben können, welchem Augenblick die Heilung erfolgt 1st
Treten plötzliche Schmerzen auf, die unerträglich scheinen und bis
Bewußtlosigkeit führen können, deuten sS1C auf Kingriff hin, der
offensichtlich das Lebensprinzip selhst erfaßt dynamisiert oder hyper-
vitalisiert und dadurch Heilung schafft Er wird deshalb uch ‚„„d1ia psychisch““
SCNANNT 19 .„Der innerste Mechanismus des Wunders entgeht uns, ber allem
Anschein ach geht alles VOT sich als ob die Quelle alles Lebens,
dem Kranken CINLSC Augenblicke S Vermehrung SC1INEeETr Vitalkraft

Hypervitalität verliehe, kraft deren der Wunderbedachte dem Bruch-
Sekunde Schädigungen gutmacht die SoONs nıemals gutgemacht

werden önnen der eren Wiederherstellung den Verlauf vieler Jahre
fordert. Bei all dem wird kein Naturgesetz verletzt, die Ge-
setize der Schwerkraft verletzt werden, WEeILN en and azwischen greift,

.ADeN Fallenden Hinstürzen ı hindern Was das Wunder ausmacht,
ist keinem Fall da{fßs die geheilte Krankheit überahupt unheilbar WAarTe,
sondern das Mifßverhältnis zwischen Wirkung und Ursache‘“ Sagt
Augenarzt eihe VO:  am} Heilungen, die sSC1INEN Erörterungen ber
das W under zugrundelegt 13

Dazu paßst die 1umMmmer wieder gemeldete Beobachtung, da{fß ach der Hei-
Jung C außergewöhnlicher Hunger auftritt un:! das Körpergewicht steil
ansteigt. Darüber 1INAUs scheint freilich schon gehen, WCNN seıt
Jahren Gelähmter mıt ausgesprochener Muskelatrophie sich sofort bewegen

uch Anfang och CLWAS unsicher ıst und die volle Geh-
sicherheit sich TST Laufe WENISET Stunden der iwa C1L16S Jages
stellt während die Muskelregeneration viel langsamer erfolgt uch
Falle des Gerard Baillie wurde zunächst die volle funktionale Integrität W1C-+-

der hergestellt ehe die Kegeneration des toten Organs erfolgte, wWas sich
ohl durch Dynamisierung des Lebensprinzips erklären lLieße

Neben C1INeIMN diapsychischen Kingreiten mufßs jedenfalls oft ‚„„Dara-
psychisches ans CHOMIMMECN werden., worunter CLHECI1L direkten umbilden-
den okalen Einflu{(ß versteht. Oft freilich wird nicht möglich SCHL, beide

Vgl hierzu Le Bec, a1lsons medicales
Vgl Leuret-Bon, Les guer1sonNs miraculeuses B

13 Louts Merlin, Attections oculalres, Les SUETN1ISONS de Lourdes I (Cahiers La&nnec}
1943,
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Formen reinlich voneinander zu scheiden. Sicher aber liegt eın solch okaler
parapsychischer KEingriff VOor, wenn plötzlich Substanz verschwindet,sich iwa eın Fibrom VO der Gr6öße eiınes Krwachsenenkopfes auf die Größe
einer Faust reduziert, hne dafß toxische Nebenwirkungen bemerkt werden,der wenn CLn großes dem verschwindet, S daß die Verbände Erdefallen, aber ohne daß ein J ropfen F euchtigkeit auft besondere VW eise aus-
träte oder die Nieren größere Mengen Flüssigkeit abscheiden würden. Es
steht hoffen, dafß weıtere vergleichende Beobachtung VO -Ei_nzelheitenWunrierheilungen och andere Unterscheidungen enpöglichen werden.

Das eın un die Dichter
Zu Heideggers Hölderlin-Auslegung

Von RIEDRIC 5. J.

Heidegéer ist der Ansicht, dafß der abendländische Geist se1it den Tagendes Sokrates einen allerdings unvermeidlichen Irrweg S€1.,
Er hat den Ürgrund der Dinge verfehlt. Und immer weıter entfernte
sich on ihm e1INe ötter WAaTel nicht der ott des Seins, das heißt wWas
anbetete un!:! für das Höchste hielt. War nıcht der Urgrund, das CIn des
Seienden. Selbst Platon, Aristoteles un: ihre europäischen Erben und Schü-
Jer, die Scholastik eingeschloésen‚ haben das wahre Weesen des e1nNs ver-
fehlt, weil S1e den rund alles Seienden immer ach Art eines Gegenständ-lichen dachten. Die Geschichte der abendländischen VWeisheit ıst eine (Ze-
schichte dieses verfehlten Denkens, das uch seinen Höhepunkten
Eigentlichsten vorbeiging.* Wir MUsSSenN zurück ZUIN Ursprungsdenken jener
Irühen Philosophen, W: das Denken och die Unmittelbarkeit des Dichteri-
schen hatte Es sind die Vorsokratiker. ‚„„Das enken des e1INSs ist die ur-
sprüngliche Weise des Dichtens.‘‘2 Dieses Dichten-Denken des e1INSs
Sinne Heideggers ıst einem Empfängnis und schöpferische Gestaltung.?
Ks ist Schau und Schaffen, und schon die Schau ıst Schaffen, und das Schaf-
fen und Gestalten ZUIMZ schaubaren Bild einer Welt Es ist die
Welt, welche jene der Zeuge (Werk-Zeuge) weit hinter sich 1ä1St In die-
SCr Welt öffnen sich eCue Horizonte, der Raum des blo{ß Zuhandenen,
Nützlichen wandelt sich. Welt ist jetzt nicht mehr 55  M  1€ bloße Ansammlung
der vorhandenen SA S der unabzählbaren, bekannten und unbe-
annten Dinge“.4 Welt ıst jetzt der Ber-eich, uUNser wesenfliches‘ Geschick

Vgl. Heidegger, ber den Humanismus. Neue Äusgabe‚ Frankfurt/M. 1949, 5. 20;
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